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Kriegsverstümmelte Kinder
in der Schweiz

Freude an dem kränkelnden Säugling Rosas
und dem hinfälligen Büseli! Alles war jetzt
verständlich. Seine arme kleine Annelies!
Da war es ja wieder, das fiebernde Kind mit
dem seidigen Pagenkopf, den heissen Wan-
gen und dem schwarzen Eiiglein Er be-

handelte sie schonungslos, nicht nur das, un-
gerecht, lieblos, und sie blieb treu, geduldig,
tapfer, schenkte ihm... Es begann ihn im
Halse zu würgen. Sie hatte ihn liebkosen, ihn
trösten wollen heute mittag, hatte ihm ihr
Geheimnis sagen wollen, und er hatte sie
schroff zurückgestossen.

Wenn sie sich nun ein Leid angetan,
wenn sie in Verzweiflung den Tod gesucht
hatte, weil sie annehmen musste, er liebe sie
nicht mehr? Er keuchte vorwärts. Kaum
gelang es ihm, hin und wieder ihren Namen
zu rufen.

Unterdessen fuhr Annelies der Strasse ent-
lang bis zu der grossen Halde, die steil hin-
unterführte, geradewegs zum Doktorhaus.
Im Erdgeschoss. war Licht. Befand er sich
dort unten oder Schwester Margrit? Ach,
die Gute, unit ihren Sprüchen! Hatte sie

denn wirklich gar keine Ahnung, wie lieb
man ihre dreimal verwünschten Mannsbilder
haben konnte? Annelies blieb zaghaft stehen
und blickte hinunter. Sie stützte ihr Kinn
auf die Knäufe ihrer Skistöcke, fahrtbereit.
Sie bangte vor der grossen, steilen Halde,
die auch, bei guten 'Schneeverhältnissen nur
in zwei grossen Kehren befahrbar war. Nun
aber war der Schnee glashart gefroren, die
Spuren, die sie und Paul am letzten Sonn-
tag hineingezogen hatten, zu eisigen Gelei-
sen geworden. Am Ende fuhr sie doch bes-
ser der Strasse nach.

«Paul, Liebster?» sann sie vor sich hin.
Da raschelte es im Walde und 'n ihrem

Rücken sauste es heran. Ein halberstickter
Schrei mischte sich in das Knirschen fallen-
den Holzes. Vor Schreck verlor sie den

Halt, ihr Kinn glitt von den aufgestemmten
Stöcken, die Skier wichen unter ihr, steil
ging's die Halde hinunter. Unwillkürlich
wehrte sie sich gegen den Fall und blieb
schliesslich liegen. «Es ist ja Paul gewesen.
Ich habe meinen Namen gehört, er hat mich
gesucht», dachte sie und legte ermattet ihren
Kopf in den Schnee.

Er war ihr nachgefahren, im Fluge über
die holperigen Geleise hinweg und hielt ei-
neu Meter unter ihr in jäher Wendung an.

Annelies!»
Keine Antwort. Er schleuderte die Skier

von den Füssen, löste darauf die ihren. Ihr
Kopf mit den dunklen Locken lag in einer
harten Spur. Er lies» sich auf das rechte
Knie nieder und hob sie zu sich empor. Be-
hutsam glitt seine Hand über ihre Glieder,
um festzustellen, ob sie sich verletzt habe,
lind dann spürte er durch das weiche Tuch
des Skianzuges die feste Hülle, die das Le-
ben barg, das sie von ihm empfangen hatte.
Er legte sein Gesicht an ihre kalte Wange,
von Schluchzen geschüttelt. Da schlang sie
die Arme um seinen Hals. Der Schnee fiel
von ihren Aermeln in seinen Nacken.

«Weisst du es nun, dass ich nie, nie von
dir gehen werde? Dass ich immer hei dir
bleibe — hier bleibe?» flüsterte sie.

Ein eisigkalter Wind brauste von den
Höhen nieder in das verschneite Tal. Dar-
über aber flimmerte und sang die winter-
liehe Sternenpracht der Weihnacht entgegen.

Ende

Im Dezember 1945 hat das Schweizerische
Rote Kreuz in Zusammenarbeit mit der Pro
Wirrnis und mit finanzieller Hilfe der Schwei-
'er Spende eine seiner schönsten Aktionen be-
9onnen: die Hilfe an kriegsverstümmelte Kin-

und Jugendliche unserer Nachbarstaaten.
kleinen Gruppen von zwanzig bis dreissig

Sd!*" Kinder und Jugendlichen in die
enweiz und werden in orthopädischen Instituten
«Handelt und erhalten dort die notwendigen

Die Augenverieizten werden in einer
chirurgisch behandelt.

Bis Ende März 1947 sind in 26 Transporten
417 verstümmelte Kinder und Jugendliche zu
uns gekommen, und zwar aus dem Elsass, Lo-
(bringen, der Normandie, Belgien und Oester-
reich.

Für Italien ist eine Aktion in diesem Lande
selbst vorgesehen. In einem Heim in Arosio
werden ein Schweizer Arzt und ein Bandagisl
den Kindern die Masse für die Prothesen neh-
men, die Apparate werden nach diesen Massen
in der Schweiz hergestellt und in italien vom
gleichen Arzt angepasst.

Dieses Bild erzählt, weshalb die vier jungen
Mädchen in einem schweizerischen orthopädi-
sehen Institut behandelt werden müssen; denn
diese Photographie zeigt das erschütternde Bild
der vier Mädchen von hinten.

Wenn einer sie aber später in einem der In-
s+itute besucht, ist er erstaunt, so sorglos fröh-
liehe Kinder und lugendliche zu finden. Sehen
diese jungen Mädchen nicht blühend und glück-
lieh aus? Beinahe sieht sich einer versucht zu
fragen: Weshalb holt das Schweizerische Rote
Kreuz so gesunde Kinder in die Schweiz?

Wohl etwas vom Tragischsten ist der Anblick einer Gruppe kriegsverstümmelter Kinder, wenn
sie sich, von der weiten Reise übermüdet, mühsam an Krücken durch den Bahnhof bewegen
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IirîeN»versiti»in»»eIte
i» «le? Sel»«?eî-

prcadc a« !>(,'»> k räukc! ndizu säugliug lio^us
vud cl «nn biufälligcu büsoli! ^llos war jetzt
vcwtàdliob. Seins arme kleine ^noelivs!
Dâ war es M wìcdccr, das ficborudc Kind mit
àem soidigcn Dagcukopk, dcu boisscu Wan-
»ea uud dom sobwarzcn Duglciu Dr be-
kaadcltc sie sebouuugslos, niobt nur das, un-
i-ereeiu. lioblos, uud sie blieb treu, geduldig,
tapfer, sobeukte ibm... Ds begann Zbn im
baise zu würben. Lie batte ikn liebkosen, ibn
trösten woben beute mittag, batte ibm ibr
bebeimnis sageu woben, unà er batte sie
sekrot'k zurüekgestosseu.

Wenn sie sieb nun ein beb! augetau,
wenn sie in Verzweikluug âen Vod gesuobt
Iratte, web sie annebmen musste, er bebe sie
wobt mebr? Dr keucbte vorwärts. Kaum
gelang es ibm, bin unà wieâer ibren Damen
zu rufen.

»

t'nterà essen t'ubr Vnneìles àer strasse ent-
lang bis zu àer grossen blalàe, âis steil bin-
uatert'übrtv, geradeweg^ zum Doktorbaus.
Im Drdgesoboss. war Diobt. be tanà er sieb
dort unten oâer Kekwester Nargrit? àb,
die (lute, unit ibren sprüoben! Datte sie

denn wirkliob gar keine Vbuuug, wie bei»

man ibre dreimal verwüusokteu Nannsbilder
baden konnte? Vnneiies blieb zagbakt steben
und blickte binunter. sie stützte ibr Kinn
a lit die Knäufe ibrer skistöcke, fabrtbereit.
sie bangte vor der grossen, steilen Ilalcle,
die auob. bei guten Kekneeverkältnissen nur
in zwei grossen Kebren bekààr war. Dun
aber war der scbnee glasbart gefroren, die
spuren, die sie und Raul am letzten sonn-
tag bineingezogen batten, zu eisigen Delei-
sen geworden. /Vin Dnde tukr sie doob des-
ser der strasse naob.

«baul, Diebster?» sann sie vor sieb bin.
Da rasebelte es iin Walde und m ikrem

Rücken sauste es beran. Din kalkerstiekter
scbrei misebte sieb in das Knirscben fallen-
den Holzes. Vor scbreek verlor sie den

Halt, ibr Rinn glitt von den aufgestemmten
stücken, die skier wieben unter ibr, steil
ging's die Dalde binunter. l'nwillkürlieb
webrte sie sieb gegen den ball und blieb
scbliesslivk liegen. «Ds ist ja Raul gewesen,
lob babs meinen Damen gebort, er bat micb
gesuobt», daobte sie und legte ermattet ibren
Kopf in den scbnee.

Dr war i!>r naollgetabren, im Dluge über
die kolperigvn (leleise Irinwvg und liielt ei-
neu Neter unter ibr in jäber Wendung an.

^nnebes!»
Keine Antwort. Dr scklvuderte die skier

von den Düssvn, löste darauf die ibren. Ibr
Kopf mit den dunklen Docken lag in einer
barten spur. Dr liess sieb auf das reckte
Knie nieder und bob sie zu sieb empor, be-
butsam glitt seine Hand über ibre Dlieder,
um festzustellen, ob sie sieb verletzt babe.
Dvd dann spürte er durob das weiobe Vueb
des skiauzuges die feste Hülle, die das De-
ben barg, das sie von ibm empfangen batte.
Dr legte sein Desiekt an ibre kalte Wange,
von seblucbzen gesodüttelt. Da scblang sie
die Vrme um seinen llals. Der scbnee kiel
von ibren vermein in seinen Daoken.

«Weisst du es nun, dass icb nie, nie von
dir geben werde? Dass icb immer bei dir
bleibe — bier bleibe?» flüsterte sie.

Din eisigkalter Wind brauste von den
Höben nieder in das versebneite Val. Dar-
über aber flimmerte und sang dis winter-
liebe sternenpraobt der Weibnaokt entgegen.

D n de

im Vezvmder 1945 kst das Zckweizeriscks
^ote kreuz In Zusammenarbeit mît «1er pro
iniinnk und mi» tinsnzieiier Diit« dor 5ckwel-
ker Zpende eins meiner sdiSnsten Aktionen de-
Sonnen: die Hilte sn kriegsverstümmelte kin-

m und lugendiicke unserer Hsckbsrstasten.
" illeinen Qruppen von zwanzig dir dreissig
'^n dieze Kinder und lugendlicken in die
rnveiz und werden in orkopädiscken Instituten
onsndeit und erkalten dort die notwendigen

>.?îb^în. Qie tkugenvorietzten werden in einer
ckirurgisck deksndeit.

Ms knde >4ärz 1947 lind in 26 Irsnsporten
417 verstümmelte Kinder und lugendiicke zu
un» gekommen, und zwar aus dem Mssss, ll.o-

tkringen, der ttormsndie, voigien und Oester-
reià

pür llslivn ist eine /tktion in diesem tende
selbst vorgezeken. In einem Heim in ><rozio
werden ein Zcdweirer ttrzt und ein Lsndsgiü
den Kindern die K4s»e iür die prolkeîen nek-
men. die tkppsrsle werden neck diesen K4s»en
in der 8ckwviz ikergeîlellt und in Itsiien vom
gieicken t^rzt sngeps»t.

lZiesez Lilci erzsklt, weîbsld ciie vier jungen
täsdclisn in einem zckweizsrucken ortbopâcti-
zcben Inziilu! bebsncleit werden màîsnî denn
diese pbologrspbis zeigt dsz sr;cküüernde kild
der vier ^äsdcben von binten.

Wenn einer sie aber später in einem der in-
»tituts desucbt, i!t er erstaun!, so sorglos lröb-
ilcbe Kinder und lugendiicke zu finden. Zsbsn
diese jungen fViädcbsn nickt blökend und glück-
tick sus? Keinsks siekt sick einer verzückt zu
kragen: Weskald koll das 8ckweizsriscke Kots
kreuz so gesunde Kinder in die 8ckwsiz?

l^oki etwas vom Iragisckstsn ist der Anblick einer (?rupps krisgsverstümmeltsr Kinder, wenn
ks sick, von der weiten ksiss übermüdet, mükssm sn Krücken durck den ksknkok bewegen
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